


Gedicht, 
Titelseite: 
Ch. Morgenstern 

• 

den teilweise 

schlechten Druck 

der letzten 

Wir , die P T A  Montag und PTA Dienstag wiirden ger ne mit 

Euch G E M E I N SAM ein Faschingsfest machen. 

U nser Terminvorschlag: 5.2.90 ( im Kulturzentrum Hof ) 
Wenn Ihr Lust habt, setzt Euch doch zwec k s  Planung 

( Termin ) in Kürze mit uns in Verbindung. 

Liebe Grüße 



Zu Reda�tionsschluß hatten wir 
unerwartet (nicht unerhofft) 
viele Beiträge: Coltesti, Phi­
lippinen, Tschernobyl, Mit -
gliederregistrierungen 
Diese Beiträge sind notwendig, 
informativ und interessant und 
regenmehr zum Nachdenken( iel­
leicht Handeln) an, als manch 
andere, und wir wollen sie da­
her auch künftig nicht missen. 
Doch machen diese allein s hon 
eine Zeitung einer akti en 
Pfadfindergruppe a s? Wir gla� 
ben nicht. 
Einige wenige, die erkannten, 
ia welcher un tickliehen Lage 

ir uns befanden, bannten nach 
Redaktionsschluß noch schnell 
ihre Erlebnisse auf Papier. 
IHr danken Euch 
Diese Erlebnisse aber sollten 
im Verhältnis zu den oben an­
gesprochenen Beiträgen viel 
mehr werden. Nicht jene weni­
ger; sondern Ihr Kinder und 
Führer schreibt doch wieder, 
was Ihr in den Heimstunden 
treibt, welche Aktionen Ihr 
sonst noch gesta tet habt. Wi� 
te la er, Wei achtsheimstun-
den, ihnac sak ionen, 
Es könnte doch gar einmal ei 

er Ideen der Zeitung entneh­
men; oder die Beiträge bereits 
vor Redaktionsschluß zu viel 

und Tarek 
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und Stelle beim Bau des Gesund­
heitszentrums in General Nakar 
auf den Philippinen-mitzuhelfen: 

Die ersten Tage verbringen wir ne­
ben dem heftigen Schwitzen und 
der Gewöhnung an die äußerst er­
müdenden tropischen oeulliJ)(ull­
gen mit einfachen 
Ausheben des Fundaments, Eisen­

abschneiden, Betorikörbe 
und Beton mischen. ei-' 

wandern die Kü­
bel mit Hand zu Hand. 
Alle Arbeiten werden mit der Hand 

denn außer klei-
nen Handhobelmaschine 
keine 

lEine für 

Unser Augenmerk gilt im Sinnedes , 
Projektes auch den örtlichen Ge­
sundheitsei nr ich l ungcn. 

Für 18.000 Einwohner gibt es nur 

eine Tagesklinik mit mangelharter 
medizinischer Ausrüstung. 2 Bet­
ten, l Blutdruckmcßgerät, I Z�hn­
bohrer ... , die von der 
!in, fünf Hebammen 
Dentistin mit 
Ult betrieben 
Fälle wurden ohne 

das""�'"""'�:':""""" 

len medizinische 

- Verhütung von 

handlung zu ermöglichen. 
Den zentralen Punkt wird immer 

Zusammenfassend das Gesundheitszentrum darstel-
feslstellen: Das len, da sowohl die Ausbildung, Zu-
gramm der Schwestern. der bereitung der Kräuter als auch Un-
(,,Apostles in Contemporary Ti- tersuchungen der Patienten dort 
mes") ist ein wohldurchdachtes startfinden werden. Durch die Ar­
Projekt. Dieses Projekt steht stell· beit der Pfadfinderführer moti· 
vertretend für den Einsatz und viert, sollen die Kinder dieses Wis­
auch das Know-how der Men- sen in die Familien und letztlich zu 
sehen, die wir vielerorts angetrof- den Müttern tragen, die meist die 
fen haben. Das Ziel des Gesund- wichtigste Rolle im Gesundheits­

in General Nakar 
ist based 
die Selbsthilfe und 
gung der 
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WELTWEITE 
VERBUNDENHEIT 

-- ------

Für die Mteorologin Nikitschenko stimmte einiges nicht am Morgen des27.April 
1986. Milizionäre in den Straßen des kleinen,weißrussischen Dörfchens Bragin 
Straßensperren in Richtung Süden. Dort liegt kaum 3o Kilometerentfernt, das 
Atomkraftwerk TSCHERNOBYL.Ein alter Geigerzähler in der Wetterstation des Ortes 
bestätigte den furchtbaren Verdacht: Die Erde strahlt in einem unvorstellbaren 
Ausmaß. Nikitschenko alamierte sofort die Bevölkerung und wollte auch die Ärzte 
verständigen, dochSie hatten sich genau so wie die Parteibosse der örtlichen 
KP mitsamt ihren Familien bereits aus dem radioaktiven Staub gemacht. 
Genau vier Jahre später führt uns der Moskauer Ökologe Cheparukhin in das Gebiet 
um den Unglücksreaktor. Er will uns den drohenden Holocaust vor die Augen führe� 
der sich in Veißrußland abzeichnet, die dahinsiechenden, schwerkranken Kinde� 

, die mit ihren Müttern in der Todeszone zurückbleiben müssen,da ihre Väter 
in anderen Teilen der Sowjetunion keine Arbeitsstelle oder Wohnung findeo. 
Beinahe in Blickweite des Unglücksreaktor ist Choniki Fronstadt geworden. Am 
Ortsausgang beginnt der Stacheldrahtzaun, der die Todeszone um den Reaktor markiert 
Die Menschen hier wissen, daß sie in der Umgebung des Reaktor nicht leben können, 
aber die Sowjetunion schafft es leider nicht, die Strahlenopfer auszusiedeln. 
Also bleiben die Menschen hier, als sozusagen "LEBENDE LEICHEN" 

Das Ziel der Reise ist Bragin, ein kleiner Ort mit etwa 6ooo Einwohnern. die 
Zeit scheint stehengeblieben zu sein. Kleine , bunt bemalte Holzhäuschen wie aus 
einem Roman von Tolstoj. 
Der 14-jährige Sergej leidet an einem unheilbaren Knochenkrebs. Sergej war ein 
guter Schüler und ein begeisterter Fußballspieler. Sogar Bezierksmeister war 
er mit seiner Fußballmannschaft. Sergej holt ein e Goldmedaille, auf die er 
besonder� stolz ist. Jetzt ist er todkrank. Was selbst nicht einmal die eigenen 
Eltern wlssen! Sergej wurde aus der Klinik entlassen,weil keine Chance auf Heil­
ung besteht. Er ist zum Sterben nach Hause geschickt worden. 
Vor dem Haus Sergejs eird eine Bodenprobe entnommen, um sie vom Österreichischen 
Ökologieinstitut in Wien untersuche zu lassen. Das Ergebnis ist niederschmetternd. 
In der Erde befindm sich: 

Cäsium 134 
Ruthenium 
Strontium 
Antimon 
Cer und Cobalt 6o 

n einem Krankenzimmer liegt die zehn­
jährige Svetlana im Sterben. Der Leidens­

weg des Kindes endet unter entsetzlichen 
Qualen: Ihr durch Wasser völlig entstellter 
Körper besteht zu mehr als 60 Prozent aus 
Krebszellen. Eineinhalb Jahre lang wachte 
ihre Mutter Tag und Nacht am Krankenbett­
ehen des Mädchens. Die kleinste Besserung 
des Gesundheitszustandes gab der Mutter 
neue Hoffnung, jeder Rückfall zehrte auch 
an ihrer Gesundheit. Jetzt ist sie dabei, wenn 
ihr Mädchen die Augen für immer schließt. 
Die kleinen Buben haben sich am Totenbett 
versammelt und scheinen teilnahmslos zuzu­
sehen. "Sie wissen genau, daß ihnen dasselbe 

widerfährt'· 

LEBEN AUS 
DEM GLAUBEN 

die Erde gilt als stark strahlender Atommüll und müßte in einem speziellen End­
lager entsorgt werden. Die Menschen von Bragin sind verzweifelt. Krankheiten 
werden als Strahlenhysterie abgetan. Erst unter dem Druck der Beweise rückten 
die KP-Funktionäre von ihren Lügen ab. Jetzt erhalten die Strahlenopfer monatl. 
3o Rubel, sozusagen als Wiedergutmachung dafür, daß sie in dem verstrahlten Ge­
biet leben müssen. Sarggeld nennen die Leute von Bragin diesen Zuschuß. 
Ein Lokalaugenschein in der Klinik von Gomel nbersteigt einfach jegliche Vorstel­
lungskraft. auf den Gängen riecht es nach gekochtem Kohl und Äther. Schon an der 
schäbigen Schwingtür warten Frauen in Morgenmäntel gehüllt und weinenden Augen. 
Sie haben pausbäckige Kfuder auf den Armen, in deren hohlen Augen sich die Trag­
ödie des Atomunfalls widerspiegelt. Die Krebsstation von Gomel ist das Vorzim-
mer des Todes für die Kinder von Tschernobyl. Besonders tragisch ist es für die 
Hütter und ihre noch lebenden Kinder, zusehen zu müssen, wie andere Kinder sterben. 
Für die Kinder gibt es nicht einmal genügend medizinische Versorgung,während die 
Nomenklatura, Parteibonzen und hohe Apparatschiks in Spezialkliniken Vitaminstöße 
mittels Einwegspritzen verpaßt bekommen. 

A N D A S C H R I S T K I N D 

Christkindl, gell, du kennst mi eh ? 
I bin der Peter vom Franz-Josefs-Kai, 
i hab mir denkt, es is ka Schand, 
wann i an Briaf schick ins Himmmelsland. 
Weil, i hab nämlich jetzt erst ghert­
des Schenste sei bei uns auf der Erde 
des Gebm und net des Nehmen, 
i hab§ bis jetzt net begreifm kennen! 
Aber, wann des stimmt, wia ma's behaupt: 
so hab i mir den Wunsch erlaubt-
i wü11schert mir- du kannst dir's denkn­
recht vül Geld- zum Weiterschenkn. 
A Million-des war net schlecht, 
i teilert§ auf , sogar sehr gerecht, 
vur allm tät i s'nur denen schenkn, 
de mir was drum kaufm, kannst dir denkn. 
Und dann erst glaubert i's zu Recht­
gebn is sehen-aber nehmen net schlecht! 

Franz Lahner 

W A S I S T L E B E N ? 

Leben 
das ist die Wärme 
des Wassers in meinem Bad 

Leben 
das ist mein Mund 
an deinem offenen Schoß 

Leben 
das ist der Zorn 
auf das Unrecht in unseren Ländern 

Die Wärme des Wassers 
genügt nicht 
Ich muß auch drin plätschern 

Mein Mund an deinem Schoß 
genügt nicht 
Ich muß ihn auch küssen 

Der Zorn auf das Unrecht 
genügt nicht 
Wir müssen es auch ergründen 



Unsere Gruppe der Späher -Guides verbrachte vom 2.-4. Nov.1990 
das Herbstlager in Schwanenstadt. 
So manche Reisende, die sich am Freitag um 1 2.45 U hr am 
L inzer Bahn h of befanden, k o nnten nicht einmal mit P hantasie 
erahnen, was aus dem bunten Allerlei werden s o l lte, das 
sich da zu Füßen des L öwen angesammelt hatte. Es fanden sich 
aber genug hilfreiche Hände, um Sack und Pack in den Zug zu 
verfrachten. 

I ch g l au be am meisten atmeten unsere Führer N oldi, Tarek 
und Birgit auf, als sich unser Zug in Bewegung setzte, denn 
sie hatten schon einen hektischen Vormittag hinter sich, weil 
sie so auf unser leibliches Wohl beim Ein kaufen bedacht waren. 

Der Schwanenstädter Himmel schien zu tiefst von Tränen ge­
r ü hrt gewesen zu sein, als wir tatsächlich auf hiesigem Boden 
u nsere Jurte aufzustellen begannen. 

Das Abendmenu: Spag hetti mit Pasta - schmeckte uns nicht nur 
weil wir hungrig waren. Spät abends schläferte uns N oldi mit 
einer I ndianergeschichte bei Vollmond ein. 

Samstag Frü h  k onnte anscheinend keiner von uns die Kraft finden 
schon zu morgendlicher Stunde eine gute Tat zu begehen. 
Dies hieße nämlich in diesem Fall: frü h  aufstehen, Holz sammeln 
Feuer machen und Frühstück zubereiten. Nur einer - "He L eute 
w ollt I hr's wissen?" "Hier kam nicht Kurt (i) - nein - sondern 
"Hier kam Tarek" 

U nser Tatendrang wurde leider durch ständiges Regnen und K älte 
beeinträchtigt. Ganz ließen wir uns jedoch nicht unterkriegen 
und so entstand in gemeinsamer Arbeit ein Totempfahl. 

E in wichtiger Bestandteil unseres L agers war "Das Versprechen", 
welches von Simon, Mattbias und Mattbias im Rah men einer 
k leinen Feier abgelegt wurde. 

Mit Spiel Spaß und Gesang klang leider auch der letzte Abend 
schon wieder aus. 

Der sonntägliche M orgenfrieden wurde von unsanften Wec� u n d  
Störmanövern u nserer Führer ins Wanken gebracht. 

Weil wir alle zusammenhalfen, war es uns gald gelungen, auch 
wieder Ordnung und Sauberkeit am Lagerplatz herzustellen. 
Und p ün k lich um 1 4.00 saß unser Trupp wieder g lücklich, aber 
geschaft im Zug und fuhr Richtung Heimat. 

Wer sich von uns da nicht insgeheim scho n  auf eine warme 
Badewanne und sein Bett freute, melde sich in der nächsten 
A usgabe zu Wort. 

Schauer Petra 

13.0ktober Mittag, 14 noch Ca/Ex und Ra/Ro stehen am Hessenplatz und warten 
auf den Postbus auf die Gis. -- Doch er kommt nicht-- Ratlosigkeit, dann ein 
Blick auf den Fahrplan- den Bus gibts doch am Samstag gar nicht. Also schul tern 
die wackeren Pfadis ihre unförmigen Rucksäcke und gehen zu Fuß nach Lichtenber. 
Von Lichtenberg gehts mit Autos weiter zur Gugerlhütte, dort steht die Jurte 
schon. Doch etwas Material und das gesamte Essen fehlt, also warten. Doch zu 
später Stunde gibts dann doch n?ch etwas zu Essen und es beginnt gemütlich in 
der Rauchkuchel zu werden. Die Uberstel lungsfeier stieg zu Mitternacht und 
beschäftigte sich, wie könnte es anders sein, mit den acht Schwerpunkten der 
Pfadfinder. Es hat zwar genieselt, war aber trotzdem Lustig. Am nächsten Tag 
gings zu Fuß zurtick nach Linzüber Lichtenberg (Einkehr in ein C hina-
restaurant ) . Trotz anfänglicher Diskrepanzen war es ein schönes und gemüt liches 
Wochenende . 
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COL TES Tl 

für Rumänien 

N ach de r Mithilfe bei Hilfstr ansporten nach Rumänien ent-

schlossen wir uns, eine 

P A R T N E R S C H A F T 

mit dem Behindertenheim und der Bevölkerung von C 0 L T E S T I 

einzugehen. 

Die Zusammenarbeit mit einem Heim und einem O rt dieser G röße 

e rscheint uns auf längere Sicht machbar und sinnvoll. 

PROJEKTPLANUNG FÜR COLTE STI 

1. UM- und A U S B A U  DE S B E HI N D ERTEN H EI M E S  

Was geht, sollen die Rumänen selbst m achen und d a bei etw as 

verdienen. 

2. Für die bessere P Ä D AG OGI SCHE u. M E D I ZINI SCHE Betreuung 

sollen ein p a a r  österr. Fachkräfte ( Ä rzte, K r an kenpfleger, 

Sozialarbeiter, etc. ) nach Coltesti gehen. 

3 HILF STRAN SPORTE ZUR UN TER STÜ TZUNG der Bewohner von Coltesti 

( Kinderspielp latz, Schuhe, Lebensmittel, Medi k amente etc.) 

4. KURZAU SBILDUNG von interessierten Bewohnern aus Coltesti 

bei ö sterr. H andwerksbetrieben ( 2-4 Monate) 

UN SER ZI EL 

Schaffung von L E B EN SWERTEN UN D M EN S CHENWÜRDIGEN B E DINGUNGEN 

IN C OLTE STI: 

Mithilfe am Aufbau des Behinderten heimes und des Ortes. 

� 

-HILFE FÜR RUMÄNIEN-

W A S  F E HLT UN� WER WILL UN S HELFEN ? 

WELTWEITE 
VERBUNDENHEIT 

BAU MATERI AL - aller A rt, für den Aus- und Umbau des Behinder-

tenheimes. 

MITAR B EITER/INN EN - für A rbeitseinsätze in Coltesti. 

FIN AN ZI ELLE UN TER STÜ TZUNG 

LE B EN SMITTEL 

B E KLEIDUNG 

E INRI CHTUNG - für den Spielplatz, usw. 

: Otto Hirsch, Huemerstr.l2, 4020 Linz • Tel.0732/277066 

��---��-. o: Allg.Soarkasse Linz,Konto-Nr 8211-081900 

I Raika Kuchl, Konto-Nr.045344 
-

ICH MÖCHTE BEIM COLTESTI-PROJEKT MITARBEITEN 

l.Aus u. Umbau des Behindertenheimes 
2. .- u. med Betreuung 

(LKW--Zurverfügungstellung, LKW-Fahrer) 
in 

5 .  Sonstiges ............................ . 

Ich bin zu erreichen: 



--��,-�_, _____________________ _ 

Samstag der .. , es war so weit. Geplante Abfahrt 13.15 (natür-
lich ist es ein bißeben später geworden, aber was macht das schon?) 
Ab ging's zur Autobahn, das Reiseziel noch unbekannt fuhren wir 
munter drauf los. Schließlich und enlich entschieden wir uns für 
die Wurzeralm, naja und nach geraumer Fahrzeit gelangten wir schließ-
lich zu der Wurzeralm. Rucksack um eschnallt und ab geht die 
Post! 

).. ' :  )<>:. ' 
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Froheu Mutes marschierten wir los. E s  dauerte nicht lange bis 
der erste fast vor Erschöpfung zusammenbrach, kein Wunder bei 
einem 20 kg schweren Rucksack und ein höllisch steiler Weg, doch 
die Führer kannten kein Pardon. Als wir dann endlich beim Linzer­
haus ankamen empfingen wir eine Schreckensnahcricht: kein L ager 
reserviert, wir also "obdachlos". Gott sei Dank bekamen wir doch 
noch 3 Zimmer, die Nacht w 

"< ' 
'· .)\ 

en essen stan ein kleiner en - besser Nachtspa-
ziergang am Progr�mm. Zum Schrecken der M ädchen, ließen uns die 
F ührer alleine im finsteren Wald zurück. Glücklich im sicheren 
Haus zu sein "gingen wir ins Bett".Ha-ha! 

Am nächsten Morgen stand uns einiges bevor. Zuerst wanderten 
wir zum Brunnsteiner See. Doch das war längst noch nicht alles. 
Der anstrengenste Teil vom ganzen Wochenende stand uns noch bevor: 
Die Erk limmung der Wurzeralm einfach querfeld ein auf die Alm. 
O ben angelangt machten wir unsere wohlverdiente Mittagspause. 
Nach 2 Stunden machten wir uns an den A bstieg. Kaum saßen wir 
im Gruppenbus rasten wir zu einem Cafe und genossen die Zivilisation. 

0 leads ltJ� 
0 

Die entgültige Führersituation. 

m 
Kiki Goetzloff 
Ulla Bergsleitner 
Wolfgang Zehetner 

Lorli Brandl 
Lisi Höllhummer 
Lisi Stürmer 

UND 
E IN GUTES 

WO LFGANG ����!!!�!!!! 

kreative Mitarbeiter und Ju gendliche, 
L ust auf ein abwechslu n gsr e iches Wochenende haben 
Kontaktadressen! 
Walter KE L LNER 
Blütenstr.23 
4o4o LINZ 
Tel.: 0732/237076 

Thomas KERL 
Gunda BRANDL 

202 KI CH CHL G 12 

Tel :07215 2002 
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IHPRESSUM: 

Was macht ein 
L e hrlt ng 
in Oberösterreich, wenn 
ihm das Schicksal ins 
Handwerk pfuscht? 

Er macht sich 

keine Sorgen. Seit­

dem er bei der 

Oberösterrei­

chischen mit der 

lugendst.a.rt­

Versicherung vor­

. gesorgt hat. 

Das ist Sicherheit 

auf oberösterrei­

chisch. Fragen Sie 

Ihren Berater von 

der Oberösterrei­

chischen oder 

rufen Si.e 0 73 2i 

28 91-200. Dann 

erfahren Si.e, was 

die Oberösterrei-

damit auch Sie 

sich keine Sorgen 

machen. 
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